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Vorab und zur Einleitung


Fremd anmutend, befremdlich vielleicht, ist die Art der Sprache hier.


Sie ist Teil dessen, wovon sie spricht.


Sie ist somit in die Tiefe führend. Und in der Tiefe sind die Bilder, in der Tiefe unserer Seele. Bilder, Gefühle, verknotet und gespannt, wie Brücken über unergründliches dunkles Wasser, Brücken zum anderen ungewissen Ufer sich tastend, sich wagend, zu Ihnen hin, an Ihr Herz, so spannen sich die Sätze. Und einzelne Worte fallen, Steinen gleich, ins Wasser der Seele, in die Dunkelheit und Ungewissheit der Tiefe, Wellen ziehen sich weitende Kreise auf dem Spiegel der Oberfläche, und der sinkende Stein, die laufende Welle, erreichen zeitgleich ihr Ziel, den Grund in der Tiefe und das Ufer des Verstehens.


Lassen Sie sich irritieren durch die Sprache, anregen, anstossen, bewegen.


Und bewegt den Weg ins Unwegsame gehen,


dies ist die Herausforderung.




Ihnen zugeeignet,




den Betroffenen,


Ihnen, den Geschändeten,


Verstossenen, Vergessenen.


Ihnen, die nicht überlebt haben,


und


Ihnen, die Sie diese Nachricht entgegen nehmen.








I. Teil


Inhalt und Vision





II. Teil



Blutstein


Im Vorfeld der Überwindung der Folgen des lange zurückliegenden sexuellen Missbrauches in der Therapie, gleichsam bei der Durchquerung des Vorgebirges, wird unter dem Thema Blutstein die vielschichtige Weise der Betroffenheit aller Beteiligten durch sexuellen Missbrauch angenähert, und die Gefahrenzone umkreist. Wie kann ich sexuellem Missbrauch begegnen? Wie, wenn er jetzt stattfindet, wie, wenn er vor vielen Jahren stattgefunden hat, was soll ich tun? Betroffenheit herrscht sowohl bei den Missbrauchten, vor allem Frauen, wie auch bei ihren Therapeuten. Denn sexuelle Gewalt, sexueller Missbrauch, betrifft alle Beteiligten, und beteiligt sind Sie als Betroffene und Sie auch als deren Therapeuten.


Und dazu kommt noch, es besteht Gefahr für die Betroffenen von sexuellem Missbrauch, Gefahr, durch die Auswirkungen des Verbrechens des sexuellen Missbrauches überwältigt zu werden, auch noch nach vielen Jahren, und nicht mehr leben zu können und zu wollen. Weshalb nur, werden Geschändete auch noch verstossen, und weshalb versuchen sie alles zu vergessen und dies gelingt nicht?




II. A. Blutstein


Klientin und Therapeut


Wo sexueller Missbrauch stattgefunden hat, entsteht Niemandsland, vermint, unzugänglich, ohne Wege und Orientierung, umgrenzt von den Wällen der Scham, der Schuldgefühle und der Selbstentwertung. In dieses Niemandsland führt uns das Handbuch der Therapie des lange zurückliegenden sexuellen Missbrauches, ins Unwegsame, ins Minenfeld, in den Bereich im Inneren der Betroffenen, wo die noch nie berichteten Ereignisse liegen, aber auch ins Niemandsland zwischen der Betroffenen und ihren Mitmenschen, denen sie nicht mehr vertrauen kann, und schliesslich ins Niemandsland im Inneren des Therapeuten, zwischen seinem Fachwissen und der tiefen Betroffenheit, aus welcher heraus er nicht mehr wegschauen darf, nicht mehr wegschauen kann, sondern die Therapie des lange zurückliegenden sexuellen Missbrauches aufnehmen will und muss.


II. A. Blutstein


Klientin und Therapeut


Den Stein habe ich am Strand gefunden, rot, alt, zerfurcht, ermutigend. Dort wo die Wasser der Tiefe und der feste Boden sich begegnen. Er begleitet mich, seit ich beschlossen hatte über meine Erfahrungen in der Behandlung von vor allem Frauen, aber auch Männern, mit lange zurückliegender sexueller Traumatisierung zu schreiben.


Blutstein soll der Name auch sein, weil er im Vorübergehen aufhorchen lässt. Blut, Herzblut, ich blute, Wunde, erstarrtes Blut, vergossenes Leben, und gleichzeitig Stein, schwer, kalt, versteinert dort, wo sonst Herzblut pulsiert und Lebendigkeit stattfindet.


Blutstein lässt eine Opferungsszene anklingen. Ausgeliefert, geopfert einem dunkeln Gott, eine sich durch die Zeiten wiederholende herzzerreissende Tragik, der sexuelle Missbrauch, hat ihren Ort des Geschehens, den Blutstein.


Ich will von sexuellem Missbrauch Betroffene ansprechen. Ansprechen mit diesen Texten, um sie zu ermutigen, den Kampf gegen die schlimme Tat des sexuellen Missbrauches und deren Folgen, auch noch nach vielen Jahren aufzunehmen, den Täter und die Erinnerungen an die Tat in sich aufzufinden und sie unschädlich zu machen, sodass der Schaden aufhört, und die Folgen der Tat geheilt werden können. Dies ist möglich, durch eine Therapie. Und da Betroffene nicht mehr erleben wollen und dürfen, dass jemand mit ihnen etwas tut, was sie nicht zum voraus wissen, wenn notwendig verhindern und sicher kontrollieren können, auch nicht in einer Therapie, will ich Betroffenen klare Informationen über eine mögliche Therapieform lange zurückliegender sexueller Verletzung geben, und sie ermutigen, Therapeuten und Therapeutinnen aufzusuchen, die bereit sind, nach klaren und offen mit den Betroffenen geteilten Behandlungsgrundsätzen zu arbeiten, zum Beispiel nach den hier vermittelten.


Ebenfalls will ich in diesem Buch Therapeuten, die bereits therapeutische Erfahrung und erprobte therapeutische Fähigkeiten haben, Anhaltspunkte für eine mögliche Weise der Behandlung von sexuellem Missbrauch Betroffener geben, in der Hoffnung, dass sich immer mehr Therapeuten und Therapeutinnen in einer hilfreichen Weise der Therapie lange Jahre zurückliegender sexueller Traumatisierung zuwenden, und den Betroffenen helfen, sich aus dem Bann der Folgen von sexuellem Missbrauch zu befreien.


Blutstein ist ein Handbuch. Ein Buch in der Hand der Betroffenen, die sich darüber informieren können, nach welchen Handlungsgrundsätzen ihre Therapie stattfinden kann, worauf sie in einer Therapie sich einlassen und


was sie von ihren Therapeutinnen und Therapeuten verlangen und erwarten können und sollen.


Es ist aber auch ein Buch in der Hand von erfahrenen Therapeuten, eine Orientierungshilfe im Labyrinth zum Teil sich widersprechender Lehrbücher und Veröffentlichungen, über die wir, beschäftigt im hektischen Praxisalltag, keine Übersicht haben können, und doch haben sich, so jedenfalls sehe ich dies, einige wichtige, und zum Teil für die Behandlung von sexuell missbrauchten und gedemütigten vor allem Frauen wesentliche Grundsätze aus der Forschung und der Therapieerfahrung ergeben, über welche sich die Fachleute allgemein einig sind. Die Anwendung dieser Grundsätze, wie sie sich für mich in der Praxis der Behandlung von Betroffenen ergeben und bewährt haben, haben mein therapeutisches Vorgehen im therapeutischen Alltag klarer geordnet und vereinfacht.


Diese klarere Ordnung und in der Vereinfachung verbesserte Anwendungsmöglichkeit einiger Erkenntnisse aus der Literatur und der Praxis der Behandlung sexuell missbrauchter Menschen, möchte ich an Kolleginnen und Kollegen weitergeben, zur Optimierung ihrer eigenen therapeutischen Möglichkeiten.


Also ein Handbuch für von sexuellem Missbrauch Betroffene, Hilfe suchende, Klientinnen, aber auch für die Menschen die ihnen helfen wollen, ihre Therapeuten.


Im Bemühen, Klientinnen und ihre Therapeuten entsprechend ihren besonderen Anliegen und ihren spezifischen Bedürfnissen und Problemen anzusprechen, schreibe ich zu den jeweiligen Ausführungen und der Beschreibung der Grundsätze therapeutischen Handelns aus meiner Sicht, immer einige Seiten für die Klientinnen, dann unmittelbar darauf folgend, für die Therapeuten. Somit gibt es keine Geheimnisse, was die Therapie anbetrifft zwischen Therapeut und Betroffener, kein hinter dem Berg halten von Seiten der Therapeuten. Das Vorgehen in der Therapie ist bekannt und offensichtlich, ist gemeinsames Gut.


Dies drückt meine therapeutische Grundhaltung aus, und ich versuche diese, sowohl in der Form der Darstellung, wie dann auch im Inhalt des Vermittelten, offensichtlich zu machen. Bei der Behandlung sexuell missbrauchter Menschen ist es wesentlich, offen und transparent klar zu machen, was man als Therapeut tut und was man vorhat, da damit offensichtlich und folgerichtig angewendet wird, was oberstes Gebot in der Behandlung traumatisierter, das heisst verletzter, Menschen ist: Offenheit und klare Verhältnisse zwischen Therapeut und Betroffener, keine Geheimnisse um das was in der Therapie vor sich geht und erarbeitet wird, und ausdrückliche Kontrolle des therapeutischen Geschehens durch die Klientin. Denn dies ist das einzige Gegenmittel gegen die Folgezustände sexuellen Missbrauches, bei welchem Dinge geschahen, welche die Betroffene nicht voraus wusste, welche sie nicht wollte und welche sie nicht verhindern und somit kontrollieren konnte. Offenheit, Transparenz, Vorausinformation, und dadurch Voraussehbarkeit und Kontrolle über das Geschehen in der Therapie durch die Betroffene gewährleisten, dass keine Gefahr der Wiederholung einer Missbrauchssituation in der Therapie besteht.


Sie lesen somit als Betroffene und als Therapeutin oder Therapeut beide Texte, die auch beide in möglichst verstehbarer Form weitgehend ohne Fachausdrücke geschrieben sind.


Für Therapeuten ersetzen diese oft wie Tips und Tricks als Anregungen bewusst therapiealltagsbezogen vorgestellten Ausführungen keineswegs eine fundierte therapeutische Ausbildung und entheben Therapeuten mitnichten davon, in jeder Situation eigenverantwortlich zu entscheiden oder sich mit erfahrenen Kollegen zu vernetzen, sich Unterstützung zu holen, um den Betroffenen bestmöglich zu helfen. Auch ist dieses Handbuch keine umfassende Darstellung der heute verfügbaren und üblichen Therapiemethoden, sonst wäre es ein Lehrbuch. Nein dieses Handbuch ist alltagsnahe, beschränkt, einfach, unvollständig, zeigt einen möglichen Weg zur Heilung der Folgezustände nach jahrelang zurückliegendem sexuellem Missbrauch, und hoffentlich ist es brauchbar für den Umgang mit den häufigsten Alltagsproblemen in der Therapie lange zurückliegender sexueller Missbrauchserfahrungen. Dadurch glaube und hoffe ich, dass meine Hinweise für Therapeuten und Betroffene, gewisse grundsätzlich wichtige Dinge zu beachten, und vielleicht einige weit verbreitete Fehler nicht zu wiederholen, hilfreich sein können, einiges heute verfügbares Wissen in einfacher Form aufzunehmen und im therapeutischen Prozess sinnvoll umzusetzen.


Ich schreibe als Mann, als Therapeut, und die meisten von mir behandelten Betroffenen sind Frauen. Ich schreibe von meinen Erfahrungen her, und von dem, was mich die Betroffenen gelehrt haben. Ich schreibe für Männer und Frauen. In der Folge bitte ich darum, Verständnis zu haben dafür, dass ich aus meiner und meiner Klientinnen Sicht, aus den Erfahrungen in der Therapie lange zurückliegenden sexuellen Missbrauches berichte, und deshalb von Therapeut und Betroffener spreche. So erlebe und lebe ich die Therapieerfahrung als Therapeut missbrauchter Menschen, welche meist Frauen sind. Natürlich gilt das Gesagte auch für Therapeutinnen und männliche Betroffene von sexuellem Missbrauch, aber ich möchte mich und Sie als Leser nicht mit der dauernden geschlechtsneutralen Formulierung bemühen.


Auch ist das ganze Thema mitnichten geschlechtsneutral. Therapie geschieht im Bewusstsein der eigenen Geschlechtszugehörigkeit, und der Probleme, die dadurch für die Betroffenen und ihre Therapeuten und Therapeutinnen entstehen. Die Probleme und Spannungen, ja Chancen und Klippen, die dadurch entstehen, dass Therapeut, Therapeutin, Betroffene oder Betroffener, auch als Frau und Mann, oder als Frau und Frau, oder als Mann und Mann in der Therapie das therapeutische Gefäss bilden, und sich gegenüber sitzen, diese Probleme müssen immer wieder neu angesprochen und besprochen werden, in fast jeder Phase der Behandlung, immer wieder. Und dies ist um so mehr sinnvoll, als ja der Verletzungsraum der Betroffenen von sexuellem Missbrauch immer ein Zwischenmenschlicher, und ganz wesentlich ein Geschlechtlicher, ist.


Dieses Buch führt uns gleichsam in ein Niemandsland.


Auf der einen Seite des Niemandslandes befindet sich das Territorium des wissenschaftlich erarbeiteten Wissens über schwere seelische Verletzungen und ihre Folgen für die Betroffenen, Wissen aus der wissenschaftlichen Forschung und der Literatur über die Auswirkungen von Folter, sexuellem Missbrauch und anderen katastrophalen Ereignissen auf die Seele, den Körper und die Weltanschauung der Betroffenen.


Auf der anderen Seite des Niemandslandes liegt das Gebiet des Erlebens der Betroffenen, das meist verschwiegen und verborgen, dennoch über eine eigene Sprache verfügt, dessen Zeugnisse über die Abgründe und Erfahrungsdimensionen des Erlebens geschändeter Frauen sich in der Betroffenenliteratur formuliert haben, und auch in einzelnen Therapieberichten dokumentiert worden sind.


Zwischen diesen Bereichen, ja Fronten manchmal, auf der einen Seite dem unsäglichen Erleben der Opfer und auf der anderen Seite der wissenschaftlichen Forschung und Literatur, liegt das Niemandsland, in welchem die Betroffenen oft verzweifelt umherirren auf ihrem Weg, ihrer Suche, von der Missbrauchserfahrung hin zur Therapie, vom ausschliesslich dem Erleben ausgeliefert sein, vom Opfer sein, zum Verstehen und im Sinne einer Heilung, Einordnen und Durchdringen des Erlebten mit Erkenntnis in der Therapie.


Betroffene haben mir berichtet, dass es schwierig ist, sich über sexuellen Missbrauch und dessen Therapiemöglichkeiten im Buchhandel zu informieren, da die Lehrbücher zu trocken und schwierig, die Betroffenenliteratur für Betroffene selbst oft allzu aufwühlend und in der steten Wiederholung des Berichtens grauenhaften Erlebens der Opfer, zu monoton seien.


Das vorliegende Handbuch, Blutstein, soll dazu beitragen, diese Lücke zu schliessen.


Niemandsland ist unwegsam und vermint. Unwegsam im Sinne von Weglosigkeit und dadurch Orientierungslosigkeit, niemand fühlt sich für den Bereich zwischen den klar feststellbaren und in ihrer Zuständigkeit festgelegten Bereichen zuständig. Therapeuten wissen oft wenig vom Erleben der Betroffenen und Betroffene wissen wenig von den Möglichkeiten der Behandlung lange zurückliegenden sexuellen Missbrauches in einer modernen Therapie. Niemand kann oder will von der anderen Seite hören, keiner weiss so recht Bescheid. Der Hausarzt ist überfordert, der Pfarrer hat auch schon gehört, dass es sexuellen Missbrauch gibt und verweist auf Höheres, der Psychologe oder der Psychiater lässt sich alles ganz genau erzählen und geht dann zur Tagesordnung über, denn betreffend die Behandlung von sexuellem Missbrauch hat er keine Spezialausbildung. Und Betroffene fürchten sich vor einer Therapie, denn sie wissen nur aus Filmen oder vom Hörensagen, was in einer Therapie zu erwarten ist. Und sie wagen deshalb oft nicht, sich Hilfe zu holen in einer Therapie. Und dies ist schlimm. Denn Betroffene sind dadurch zu oft ohne Hilfe, auf sich selbst gestellt, ohne Unterstützung und hoffnungslos zwischen den Fronten im Niemandsland umherirrend und um ihr seelisches, körperliches und geistiges Überleben kämpfend, alleine gelassen.


Das Niemandsland, in welchem sich Betroffene von sexuellem Missbrauch befinden, ist jedoch zusätzlich zum weitgehenden Fehlen von Wegweisern und Strassenunterhalt, was eine Orientierung für Betroffene und ihre Therapeuten schwer macht, zusätzlich auch noch vermint. Verborgen lauern plötzlich explodierende Sprengladungen seelischer Energie. Wutausbrüche, unverständlich scheinende Ängste oder abgründige diffuse Gefühle kommen ohne Warnung und nicht vorhersehbar auf, und einschiessende Erinnerungen, plötzliche Selbstmordgedanken und Selbstmordimpulse überfallen die Betroffenen aus einem unsichtbaren Verborgenen heraus. Plötzlich geht völlig überraschend, die durch den sexuellen Missbrauch vergrabene und bisher gebundene gefährliche Energieladung, die Mine, hoch, man hat sie, ohne es zu bemerken, gezündet. Und Betroffene, ihre Angehörigen und manchmal auch ihre Therapeuten, sind verunsichert. Und alle haben Angst, die Betroffenen mehr, ihre Therapeuten etwas weniger aber doch auch.


Das ist das Wesen des Niemandslandes. Keine Wege und Minen.


Niemandsland liegt im Bereich sexuellen Übergriffes zwischen Fachliteratur und Betroffenenliteratur, zwischen Betroffenheit und Therapie, zwischen Betroffenen und ihren Therapeuten und vor allem auch in der eigenen Seele sowohl der Betroffenen wie ihrer Therapeuten.


Niemandsland, bei der Betroffenen in ihr selbst, zwischen ihrem funktionierenden Alltagsbewusstsein, und der in der Tiefe an ihr nagenden Gewissheit, dass durch den sexuellen Missbrauch ihr etwas schlimmes, sie am Leben hinderndes, geschehen ist.


Niemandsland bei mir als Therapeut zwischen meiner Kompetenz als Therapeut, meinem Wissen und Können, und meiner eigenen Betroffenheit, im Grauen des Miterlebens der Misshandlungen, der Ausbeutung, der Ohnmacht, der Verzweiflung und der Scham, immer wieder der Scham und der vernichtenden Schuldgefühle und Selbstabwertungen der Opfer sexuellen Missbrauches.


Niemandsland auch zwischen Betroffener und mir, dem Therapeuten. Unüberbrückbares und vermintes, orientierungsloses gefährliches Territorium liegt im Therapieraum dazwischen, so nahe, hier gegenüber im Sessel in der Sprechstunde sitzt die Betroffene, und doch so fern ist sie, denn dazwischen klafft das gefährliche Gebiet, das Niemandsland, in welchem ich mich als Therapeut nicht zu bewegen weiss, und die Betroffene sich nicht zu bewegen wagt, und doch findet Begegnung und Therapie nur im Niemandsland statt.


Mitten in dieses Niemandsland führt Sie deshalb dieses Buch, Reiseführer ins Niemandsland für Betroffene und ihre Therapeuten, können Sie es nennen, das will es nämlich sein.


Niemandsland muss betreten und gangbar gemacht werden, sonst ist die Welt zerteilt. Die Welt der Betroffenen, zwischen der Zeit vor dem Missbrauch, und der Zeit nach dem Missbrauch, zwischen Missbrauchsopfern und Normalen, oft auch zwischen den Lebenspartnern, die von nichts wissen, und den Betroffenen, die nichts berichten, zwischen vor sich hin therapierendem Therapeuten und sich verbergender, von sexuellem Missbrauch betroffener Klientin. Zwischen allgütigem Gott und geschändetem Menschen, zwischen Mensch und Mitmenschen, es ist das unwegsame verminte, gefährliche Niemandsland, das trennt und entfremdet. Denn der Missbrauch steht zwischen der Betroffenen und ihr selbst, zwischen der Betroffenen und jedem anderen Menschen, zwischen der Betroffenen und Gott, und bevor nicht das Niemandsland gangbar gemacht worden ist, herrscht die Eiszeit der Isolation und des Schweigens im Leben der Betroffenen, und in unseren Therapien Betroffener.


Und wer soll das Niemandsland gangbar machen, wer soll dies tun? Wer ist dafür zuständig? Wer!


Sie als Betroffene, und Sie als Therapeuten sind zuständig und verantwortlich dafür, dass Therapie auch lange zurückliegender sexueller Missbrauchserlebnisse stattfindet, dass der Weg ins Grauen des Niemandslandes, ins Minenfeld, gewagt wird, denn wenn nichts geschieht, geschieht furchtbar viel!


Nämlich nichts.


Zeit vergeht, kostbarste Lebenszeit, Leben wird nicht gelebt, Begegnung findet nicht statt, Sexualität ist freudlos, Depressionsbehandlung kommt nicht voran, da nicht über den sexuellen Missbrauch gesprochen wird, Therapien werden aus unplausiblen Gründen abgebrochen. Denn das Wesentliche findet nicht statt, der Missbrauch wird nicht bearbeitet. Dies hat schlimme Auswirkungen auf das tägliche Leben. Chancen der Begegnung mit wertvollen Menschen werden nicht gewagt, aus Angst vor Wiederholung, vertan, das Gottesbild bleibt grausam und rächend, trostlos, Verlassenheit und Selbstentfremdung bleiben bestehen, grausam, denn der Missbrauch ist unverzeihlich, der Mensch dem Menschen gefährlich, und Gott steht in der Schuld des Menschen.


Jedoch von sexuellem Missbrauch betroffene Menschen erleben sich selbst als sündig, schuldig, nichtig und wertlos, denn dies ist die Botschaft der missbrauchenden Täter an ihre Opfer, und dass alles so schrecklich bleiben werde, und nichts geschehen wird, man nichts dagegen tun könne, dies ist die Botschaft des Täters, die im Opfer lebt. Und dieser Botschaft müssen wir entgegentreten. Denn sie ist falsch.


Mit dem Ziel, dieser Botschaft des Täters entgegen zu treten, ist mir dieses Buch, Blutstein, wichtig. Deshalb engagiere ich mich so deutlich und exponiere ich mich im Schreiben an Sie, indem ich Sie als Betroffene, und Sie als Therapeuten in den folgenden Texten persönlich anspreche und mich dadurch auch persönlich zeige, auch in meinen Unzulänglichkeiten. Ich drücke mich bildhaft aus, vielleicht manchmal etwas zu oft am Kriegsgeschehen orientiert, denn in Kriegsgebieten habe ich Bilder gesehen, die dem inneren Schlachtfeld der missbrauchten Seele am ehesten entsprechen, und in Kriegsgebieten habe ich Intensität und Schönheit des Lebens gespürt, wie sie in der Befreiungsarbeit mit Betroffenen manchmal vergleichbar erlebbar werden kann. Denn die Behandlung von sexuellem Missbrauch Betroffener ist Befreiungsarbeit. Befreiung aus dem Kerker der Folgen des Missbrauchserlebnisses. Da diese Arbeit so wichtig und schön ist, lege ich den Schleier distanzierter Wissenschaftlichkeit schon gar nicht um. Ich bin beteiligt, emotional beteiligt und engagiert daran, dass Therapie der Betroffenen von sexuellen Übergriffen stattfindet, dann wenn der Moment, die Therapie zu wagen, für die Betroffenen gekommen ist, stattfindet, in möglichst vielen Praxen, bei möglichst gut begleitenden Therapeuten, weltweit.




II. B. Literaturangabe I


Lesen und Tagebuchschreiben


II. B. Literaturangabe I


Lesen und Tagebuchschreiben


Klientin und Therapeut


Begleitende Lektüre und schöpferisches Antworten auf die gelesenen Texte:


Aufwühlend kann für Sie als Betroffene das Lesen dieser Texte, dieses Buches, sein, aufwühlend, bewegend, und vegetativ schwierig zu bewältigen, bemerken Sie doch vielleicht plötzlich, dass Ihnen beim Lesen übel wird, oder Sie weinen möchten oder ärgerlich und wütend das Buch weglegen wollen, es zu viel wird. Ja, legen Sie das Buch dann weg, nehmen Sie Ihr Traumbuch oder Ihr Tagebuch, und antworten Sie. Antworten Sie den gelesenen Texten, dem Autor, oder schreiben Sie den Brief an den Täter, in Ihr Buch. Nicht wegschicken, noch nicht nach Aussen treten, sammeln, antworten, schreiben.


Oder Sie malen, oder machen Musik, oder hacken Holz, oder gehen sich ablenken, aber gönnen Sie dem Täter nicht, dass Sie sich selbst schädigen, zum Beispiel durch vermehrtes Trinken von Alkohol. Sie wollen wissen, nicht sich betäuben, heilen und sich erheben, gegen die Bedingtheit durch den sexuellen Missbrauch, in Ihrem Mass und Rhythmus, und nicht mehr im Versuch zu vergessen, sich dem Täter beugen.


Vielleicht gibt es Ihnen auch etwas, parallel, oder zwischendurch, ein anderes, unterstützendes, Ihre Seele nährendes und Ihren Wissensdurst stillendes Buch zu lesen, von Menschen, die in irgend einer Weise Ähnliches zu bewältigen hatten wie Sie, aber doch nicht so unmittelbar und direkt den sexuellen Missbrauch ansprechend, wie das vorliegende Buch. Zur Erholung und Unterstützung.


***


Zum Beispiel die Geschichten, die Heinrich Zimmer so tief und lebendig uns nahe bringt, die Geschichten unserer Ahnen, die Geschichten der Kelten, die Wege im Unwegsamen der Schicksalsverknotungen im Aussen und der strebenden Suche nach Wahrheit und Glück in ihrer Seele suchten, uns vorangehend, und Bahnen der Ermutigung, Breschen der Lebenskraft im Urwald des Lebendigen uns vorlegten. Ihnen können wir voller Ehrfurcht lauschen, und über uns und unser Leben lernen, mit viel Spass und Freude an der unverstellten Lebendigkeit dieser Menschen vergangener Zeiten, unserer Vorfahren.


Zimmer Heinrich Abenteuer und Fahrten der Seele


Diederichs Verlag, München, 1997 ISBN 3-424-08877-X


***


Oder Sie tauchen ein in die graue Welt der Lady Chatterley, in die Zeit nach dem ersten Weltkrieg, sie eine junge Frau, gefesselt in einer auswegslos scheinenden Lebenssituation, er zutiefst verletzt durch das Leben, beide entschlossen, dem grauen Mehltau depressiver Resignation an der Bestimmung ihres Lebens und der Erfüllung in der Sexualität, ihren Mut zu sich selbst entgegen zu werfen, beschrieben in der D.H. Lawrence eigenen bildhaften und packenden Sprache. So können Sie sich immer wieder erholen und regenerieren, wenn Ihnen Blutstein zu schwer wird, oder zu einseitig, denn der Umweg führt zum Ziel, manchmal, und manchmal einfach zu vergnüglichen Stunden mit einer Lektüre.


Lawrence D.H. Lady Chatterley


Rainer Wunderlich Verlag Hermann Leins, Reinbek, 2004 ISBN 3-499-26-475-7


***


Als Begleiter auf dem Weg in das Elend eigener Abgründigkeit und in die Verheissung der Gesundung aus der schöpferischen Kraft Ihrer eigenen Seelentiefe ist C.G. Jung in seinem autobiographischen Werk, seinen Erinnerungen, Träumen und Gedanken, welche er als alter Mann Aniela Jaffé zu Protokoll gesprochen hatte, Quelle tiefer Ermutigung und Stärkung, und legt den Boden zur konsequenten Verwirklichung Ihrer Würde als sich entfaltendes Individuum, als Mensch und Frau, auch im therapeutischen Prozess.


Dieses Buch möchte ich Ihnen sehr empfehlen. Ich habe es selbst viele male gelesen.


Erinnerungen, Träume, Gedanken von C.G. Jung SA


Hrsg. Jaffé Aniela, Walter Verlag Zürich, 2003 ISBN 3-530-40734-8




II. C. Geschändet


Klientin


Sie erleben als Betroffene die Folgen sexuellen Missbrauches in Einsamkeit und Scham. Schuldgefühle belasten Sie, im Niemandsland der Schande, das Ihren Alltag durchsetzt und verunsichert, sind Sie gefangen. Sie brauchen Therapie.


Taugt mein Therapeut?


Wie kann ich ihn testen, meinen Therapeuten, ob er vertrauenswürdig ist, wem kann ich denn noch trauen?


II. C. Geschändet


Klientin


„Ist das wirklich wahr, dass Sie sexuell missbraucht worden sind? Bilden Sie sich dies nicht einfach nur ein? Was müssen Sie für eine unmögliche Person sein, dass so etwas Ihnen zustossen konnte? Ich kenne sonst niemanden, dem so etwas zugestossen ist. Aber nein, da muss doch etwas bei Ihnen nicht in Ordnung sein? Gewiss, etwas in Ihnen hat diese Ereignisse, sind es wirklich Ereignisse und nicht doch bloss Einbildungen, angezogen, herbeigeführt. Etwas in Ihnen muss wirklich nicht ganz richtig sein, sonst wäre Ihnen dies nicht zugestossen. Kein Wunder, dass Sie jetzt mit Ihrem Leben nicht zurande kommen. Etwas stimmt nicht mit Ihnen. Sie haben Depressionen, Sie liessen sich von Ihren Partnern ausnutzen, Sie sind unglücklich, Sie können sich als Frau nicht richtig hingeben, Sie sind so zickig und kompliziert, Sie reagieren übertrieben, Sie sind schwierig. Gehen Sie in eine Therapie, lassen Sie sich mal richtig behandeln, damit Sie wieder normal werden, Sie haben es nötig!“


Als Betroffene von sexuellem Missbrauch kennen Sie solche mehr oder weniger plump geäusserten Kommentare Ihrer liebevollen Umgebung zur Genüge. Wenn Sie oft Jahre nach dem Missbrauchserlebnis zaghaft versuchen sich mitzuteilen und dann solche Kommentare über sich ergehen lassen müssen, nein, nicht von alkoholisierten Stammtischgästen in einer verrauchten Kneipe, nein, von Familienangehörigen, Partnern, ja sogar in etwas verfeinerter Form von berufsmässigen Helfern, dann ist dies schlimm, sehr schlimm.


Denn diese Einstellung und Haltung Ihrer Mitmenschen Ihnen gegenüber setzt den Missbrauch fort, in deren menschenverachtender Grundeinstellung und Abwertung Ihnen gegenüber. Sie werden beschämt, abqualifiziert, und es wird Ihnen Therapie als Zwangsmassnahme zur Korrektur Ihres verkehrt Seins und Ihrer Minderwertigkeit aufgedrängt. Psychotherapie sei, nach deren Auffassung, ein Instrument der Nichtmissbrauchten und der Täter, um die Auswirkungen und Spuren der schlimmen Taten der Missbraucher als krankhaft zu bezeichnen und zu beseitigen. Gleichsam, Psychotherapie als Bulldozer des Siegerabräumdienstes, der das Schlachtfeld des sexuellen Missbrauches von den Leichen des Massakers säubert, damit die Öffentlichkeit keinen Anstoss an den Auswirkungen sexuellen Missbrauches nehmen muss.


Und leider habe ich kaum eine von sexuellem Missbrauch betroffene Frau gehört, die nicht von solch schlimmen Auffassungen ihrer Umgebung über ihre Person und den Stellenwert des sexuellen Missbrauches berichtet hat.


Das Schlimmste jedoch ist, dass Sie selbst als von sexuellem Missbrauch betroffene Frau in Ihrem Innern in Gefahr sind, manchmal in einer ähnlich abschätzigen Weise innerlich mit sich zu sprechen und sich selbst zu sehen. Sie haben gelernt und sich damit abgefunden, sich selbst zu misstrauen, Ihrer Erinnerung zu misstrauen, und irgendwo in einem Winkel der eigenen Seele nistet sich dann die Überzeugung ein, Sie seien doch irgendwie selbst am sexuellen Missbrauch schuld, Sie hätten etwas falsch gemacht, bei Ihnen selbst sei etwas nicht in Ordnung, Sie müssten sich schämen, Sie hätten keine Hilfe verdient. Viele von sexuellem Missbrauch Betroffenen empfinden so, wieder und wieder.


Sie haben die Täter und ihre selbstgerechten Mitläufer, die Sie in die Beschämung schickten, verinnerlicht, ja in Ihnen selbst als innere Stimme angesiedelt. Die Täter und ihre Mitläufer sind dadurch in Ihnen immer gegenwärtig, und führen den Missbrauch, den Sie einst von Aussen erleben mussten, innerlich weiter fort, über Jahre und Jahrzehnte hin, und lassen Sie kaum leben vor Scham und Selbstablehnung.


Die Zurückweisung, Entwertung, Verunsicherung und Beschämung von aussen, aber auch durch die verinnerlichten Stimmen in Ihnen durch Sie selbst in Ihrem Innern, umgibt die Bereiche des sexuellen Missbrauches und seiner Auswirkungen auf Ihren Körper, Ihre Seele und Ihre Auffassung der Welt, gleichsam mit einem Wall der Scham. Das Gebiet innerhalb dieses Walles nennt man gemeinhin Schande.


Die Schande liegt als schlimmes Territorium des Missbrauches und seiner Folgen in Ihnen, und zwischen Ihnen und Ihren Mitmenschen. Wie ein Stück Niemandsland. Dadurch machen die grausamen Mitmenschen aus der von sexuellem Missbrauch betroffenen Frau, oder dem von sexuellem Missbrauch betroffenen Kind, eine Geschändete, indem sie die Betroffenen in dieses Niemandsland der Schande verbannen.


Die Tatsache etwas erlebt zu haben, das andere Menschen nicht verstehen zu können glauben, da sie es nicht verstehen und zur Kenntnis nehmen wollen, da sie sonst betroffen wären und sich in ihrer selbstverständlichen Selbstsicherheit nicht mehr sicher fühlen könnten, führt zu einer deutlichen Ausgrenzung der Geschändeten. Sie werden ins Niemandsland hinter den Wall der Scham weg in die Schande gewiesen. Ob dies nun Folteropfer, Opfer von Verkehrsunfällen, Kriegsverletzte, Katastrophenüberlebende oder von sexueller Gewalt betroffene Menschen sind, die Reaktion der Umgebung ist meist dieselbe: „Weg!“ Und es ist nicht nur die Umgebung, die „Schande“ schreit, der Wall der Scham wird eben tragischerweise auch in den Betroffenen selbst errichtet, durch sie selbst, auch in der Betroffenen Frau, im betroffenen Kind, im sexuell missbrauchten Mann schreit es „Schande!“ und „Weg!“. Und Betroffene werden mit sich selbst uneins, in sich in zwei Territorien geteilt, dazwischen das Niemandsland der Schande, aussen und innen.


Und was alles vergiftend wie der Gestank faulender Kadaver über der Seelenlandschaft liegt, ist das vernichtende Gefühl der Scham der Betroffenen, die ebenso allgegenwärtig in der Seele der Betroffenen zu sein scheint, wie die Schamlosigkeit der Verleugnung und Uneinsichtigkeit der Täter und weiter Kreise der Gesellschaft, welche die Opfer unterdrücken und zum Schweigen bringen, überall anzutreffen ist.


Nun, so sind die Verhältnisse, und von sexuellem Missbrauch Betroffene haben sich an dies alles gewöhnt, haben gelernt, damit zu leben. Diejenigen, die sich an dies nicht gewöhnen können, nicht damit leben können, sterben meist. Durch Selbstmord bevorzugt, direkten Selbstmord, oder indirekt zum Beispiel über Suchtmittelkonsum. Jede zweite heroinabhängige Frau wurde als Kind sexuell missbraucht.


Wer diese Zeilen als Betroffene liest, hat also vorläufig überlebt.


„Wenn nur diese unerklärlichen Symptome nicht wären, diese Kopfschmerzen, diese Rückenschmerzen, wo niemand so recht weiss, woher sie kommen, oder der Schwindel, die chronische Müdigkeit, und in den letzten Monaten ist dann noch diese Depression aufgetreten, und der Hausarzt hat etwas von Medikamenten und Psychotherapie gesagt. Und weshalb bekomme ich immer Panik, wenn mein Partner mich liebevoll von hinten umarmt, weshalb lasse ich kaum noch Sexualität zu und vermeide es, mich anziehend zu kleiden und zu schminken? Und ich bin oft innerlich wie abwesend und kalt beim Liebesakt, bin ich kalt, tot, gefühllos? Dabei bin ich doch so liebesbedürftig, anhänglich, tue alles für ein bisschen Zuneigung, und jetzt, plötzlich, es ist Jahre her, Jahrzehnte, seit jenen Ereignissen, „die doch gar nicht so schlimm waren“, und jetzt geht es plötzlich nicht mehr weiter. Und Alkohol und Schlaftabletten werden zum Problem.“


Sie fragen sich vielleicht als Betroffene: „Gibt es einen Zusammenhang zwischen den jetzt bestehenden seelischen und körperlichen Symptomen, meiner Unmöglichkeit Vertrauen in Menschen zu haben, meiner Angst, und den Ereignissen, die als dunkle Erinnerungen in meiner Seele glimmen und plötzlich, wie ein Windstoss in die Glut, schiesst die Erinnerung flammend hoch, in den unpassendsten Momenten, auf der Strasse, oder bei einer sexuellen Begegnung, oder in einem Gespräch, und es packt mich ein Bild, ein Geruch, ein Wort, steht zwischen mir und der heutigen Wirklichkeit, zieht mich fort, in eine dunkle Vergangenheit, weg an den Ort des Missbrauches, in schreckliche Gefühle, Bilder, Erinnerungen.“ „Hallo, wo warst Du gerade, ich spreche mit Dir“ sagt das ahnungslose Gegenüber, und Sie stemmen sich mühsam aus dem Abgrund wieder in die Jetztwelt hoch. Man nennt dies „flash back“, sich aufdrängende Nachhallerinnerungen, etwas Schreckliches.


„War das damals denn wirklich so schlimm, dass es bis heute mein Leben beeinträchtigt?“ Sie können es kaum glauben, dass noch nach so vielen Jahren das Alles, wie wenn es gestern geschehen wäre, gegenwärtig ist und solch grosse Auswirkungen hat. Das darf doch nicht wahr sein!


Es ist leider wahr. Es war so schlimm. Es ist so schlimm. Sogar noch viel schlimmer. Und ohne Therapie bleibt es schlimm in seinen Auswirkungen auf Ihre Lebensqualität bis heute.


Wie schlimm ein sexueller Übergriff als Kind oder auch als Erwachsene für Sie war und ist, ist auch für Sie als Betroffene schwierig abzuschätzen. Meist kann erst nach der therapeutischen Arbeit ermessen werden, wie das Erleben der Ausgeliefertheit an sexuelle Gewalt Sie erschüttert und entmutigt hatte, und welche Folgen daraus entstanden waren. Das 11 jährige Mädchen, dessen Brust vom übergriffigen Vater der Freundin auf der Kellertreppe betastet worden war, noch 25 Jahre später ist ihre Brust Territorium des Täters, und wenn ihr Mann sie zärtlich berühren will, erstarrt sie, der Täter ist da, reisst sie weg in die Vergangenheit in jene elfjährige Zeit, auf die Kellertreppe, und die Übergriffserfahrung hatte damals 3 Minuten gedauert, bis die Mutter zum Nachtessen rief, und noch nach 25 Jahren ist die Folge des Übergriffs alltägliche Behinderung, als fast normal erlebt, „ich mag es halt nicht, an der Brust berührt zu werden“. Es gibt nur einen Grundsatz, betreffend die Einschätzung des Ausmasses der Katastrophe, die sexueller Missbrauch bei der Betroffenen auslöst: „Es ist immer noch viel viel schlimmer als man denkt, auch als man selbst als Betroffene denkt."


Und das sich nicht wehren können gegen unberechtigte Ansprüche Ihrer Umgebung an Sie, heute noch, und die wiederholten Selbstmordversuche, die Depressionen, die eingeschränkte sexuelle Erlebnisfähigkeit, die unklaren Gefühlsstörungen im Bereich des Körpers, die Kreislaufprobleme, haben die auch etwas zu tun mit dieser Kindheit, und ihrer seltsamen Atmosphäre der Kontaktlosigkeit zwischen Eltern und Kindern, und dann dem Missbrauch, und warum können Sie dies alles nicht vergessen, und doch auch nicht klar erinnern? Und was denkt der Therapeut von Ihnen, wenn Sie dies erzählen würden, sie hätten sich doch wehren sollen, ja wehren, gegen den übermächtigen Mann, gegen das Unverständnis der Eltern, die Ablehnung der einzigen Freundin, die sicher ihren Vater in Schutz genommen hätte. „Ja, hätte ich mich wehren sollen, Schande? Hätte ich mich wehren dürfen, Schande? Hätte ich mich wehren können, Schande? Wer kann das beurteilen, wer darf das beurteilen?“


Niemand!


Sie haben das Ihnen Mögliche damals getan, das Bestmögliche. Sie sind heute nicht befugt zu urteilen, über das Ihnen damals mögliche Verhalten, über die Unfähigkeit sich zu wehren gegen das übermächtige, erwachsene, missbrauchende Männliche, und schon gar nicht irgend jemand Aussenstehender hat das Recht, irgend etwas in diesem Zusammenhang zu beurteilen. Sie wissen und bestimmen, wie schlimm es war, Sie haben das Grauen erlebt, und Sie tragen die Folgen, Sie selbst, Ihr Partner, Ihre Kinder, sind Betroffene und hoffentlich, hoffentlich sind Sie nicht alleine in Ihrer Betroffenheit.


Denn dies ist die erste Aufgabe jeder Therapie, zu erreichen dass Sie nicht mehr alleine mit Ihrer Erfahrung leben und zurechtkommen müssen, sondern dass sie lernen, mit anderen Menschen, zuerst einmal mit dem Therapeuten, über Ihre Erfahrungen zu sprechen. Später werden Sie vielleicht lernen, auch mit Ihrer Familie, Ihren Freunden, sprechen zu können darüber, was Ihr Leben damals so tiefgreifend verändert hatte und Sie so tief betroffen und erschreckt hat, dass der Kummer darüber und die Folgen davon bis heute Sie beschäftigen und zeichnen.


Und um dieses sich Anvertrauen und Sprechen lernen zu können, brauchen Sie Vertrauen zu Ihren Mitmenschen, zuerst einmal zu Ihrem Therapeuten. Und gerade darin liegt für Sie ein wesentliches Problem.


Denn gerade das Vertrauen in andere Menschen ist durch Ihre Erfahrung des Missbrauches zutiefst erschüttert worden, das Niemandsland trennt Sie durch den Wall der Scham auch vom Vertrauen in die Therapie. Oft hat auch der Täter sogar Sie gleichsam mit einer Plombe wie verschlossen, und Ihnen geflucht, dass Schreckliches geschehen werde, wenn Sie zu irgend jemandem ein Sterbenswörtchen vom Missbrauch sagen würden, Schreckliches, Vernichtendes, würde geschehen. Und unterschätzen Sie die Macht eines solchen Fluches des Täters in Ihrer Seele nicht, den er mit Demütigung, Schmerz, Beschimpfung, Machtausübung und sexueller Grenzverletzung in Sie gleichsam eingepflanzt, implantiert, hatte, damit seine Tat Sie auf lange Zeit vernichte, wie ein vergifteter Pfeil mit Widerhaken.


Deshalb sind Sie misstrauisch, und vorsichtig auch in der Therapie, und deshalb testen Sie ihren Therapeuten, ausgiebig und sorgfältig, bevor Sie ihm vertrauen. Das ist gut so.


Ihr Misstrauen ist begründet, Ihre Vorsicht der Situation angemessen, Ihrer Situation als Betroffene von sexueller Gewalt, als Geschändete.


Denn es geht um Ihr Leben, Sie riskieren alles, wenn Sie beginnen sich wieder zu öffnen, angesichts der Macht des Täters und seines Fluches. Und Sie haben es erfahren, wie Menschen sind und miteinander umgehen: Männer sind gefährlich, und Frauen sind gemein. Vertrauen, sich mitteilen, wird meist mit Verachtung oder Gleichgültigkeit, ja oft mit Feindseligkeit bestraft, fast immer. Dies ist Ihre Erfahrungswirklichkeit. Sie sind hinter den Wall der Scham ins Niemandsland verbannt. Wird das auch jetzt in der Therapie so sein? Werden Sie auch jetzt wieder ausgegrenzt, geschändet?


Misstrauen und Vorsicht sind angesagt.


Und doch brauchen Sie etwas, nämlich Hilfe in Ihrer aktuellen Not mit Ihren Problemen und Symptomen und in Ihrer Ratlosigkeit. Sie brauchen therapeutische Hilfe, um umgehen zu lernen mit Ihrer Missbrauchserfahrung, Ihren Erinnerungen und Verunsicherungen, Ihren psychosomatischen Problemen, Ihrer Scham. Therapeutische Hilfe, sich neu zu orientieren, und die Kontrolle über sich selbst und Ihr Leben wieder zu erlangen.


Sie brauchen Therapie.


Also müssen Sie, um zu Ihrer Therapie zu kommen, Ihrem Therapeuten vertrauen können. Blindes Vertrauen ist aber gefährlich, das wissen Sie aufgrund Ihrer Erfahrung. Also müssen Sie Ihre Augen öffnen, genau schauen, testen, um abzuklären ob Ihr Therapeut vertrauenswürdig ist, oder ob er ein Täter ist, und wie die Täter, und auch die Täterstimme in Ihnen selbst, Sie für minderwertig hält und Sie tätergenehm therapieren will, damit Sie so werden, wie Sie ja selbst schon lange erfolglos versuchen zu sein, nämlich: stark, abgegrenzt, mächtig, rücksichtslos wie die Täter sind, und uns die Gesellschaft ja haben will. Sie sind jedoch trotz all Ihrer eigenen Bemühungen täterkonform zu werden, durch die Auswirkungen des sexuellen Missbrauches betroffen, versehrt und gezeichnet, in Not.


Sie müssen also, bevor Sie eine Therapie wagen können, in Erfahrung bringen, wie der Therapeut mit Ihrer Not umgehen würde, falls Sie diese ihm zeigen würden. Wie ist seine Einstellung gegenüber Hilflosigkeit, ausgeliefert sein und sexuellem Missbrauch? Weiss er, dass es bei sexuellem Missbrauch nicht um sexuelle Lust geht, wie viele glauben, sondern um Machtausübung des Täters auf sein Opfer, Fertigmachen des unterlegenen Menschen, um sich selbst aufzuwerten und damit letztlich um Ausbeutung des Opfers zum Vorteil des Täters?


„Und kann er das Ausmass der Not meiner Schändung verstehen, kann man ihn auf sexuellen Missbrauch überhaupt ansprechen, oder kommt auch hier in der Therapie wieder diese Sache mit „Überreagieren“, „Einbildung“ und wie die Knebel alle heissen, die auch Therapeuten ihren Opfern, nein, Patienten, in den Mund stopfen, um sie zum Schweigen zu bringen?


Und ist der Therapeut stark genug, Ihren Bericht darüber, was sich wirklich zugetragen hat, zu ertragen und somit demjenigen stand zu halten, was Sie selbst kaum ertragen können und was alle, denen Sie versucht haben davon zu erzählen, zurückgewiesen hatten, weil es so belastend war und ist?. „Kann ich dem Therapeuten mich in meiner sexuellen Missbrauchtheit zumuten? Hält er dem stand, oder kippt er um, wird an mir krank, wie der Täter mir vorausgesagt hatte, dass alle an mir krank würden, mich verachten würden und mich meiden? Und wie die bisherigen Erfahrungen des Weghörens von Ärzten, Pfarrern und anderen, auch Psychotherapeuten, mir bestätigt hatten, ist mein Thema sexuellen Missbrauches offensichtlich gefährlich. Hält er meiner Schändung stand, oder wird er angesteckt von meinem Virus, stirbt, und ich bin dann wieder einmal an der Bescherung schuld, wie so oft, und schäme mich dann noch mehr?


Und setzt er dann auch alle heute verfügbaren Mittel ein, wenn ich mich auf das gefährliche Experiment der Bereinigung der Vergangenheit einlasse. Was passiert, wenn ich plötzlich nicht mehr schlafen kann, oder verrückt werde? Gibt er mir dann die Medikamente, die ich brauche, um dies alles einigermassen auszuhalten, ist er so menschlich, meine Schmerzen zu lindern, oder hat er eine Ideologie des Durchhaltens, setzt keine Medikamente ein und hilft mir nicht? Verrät auch der Therapeut mich und lässt mich im Stich, wie alle anderen?“


All dies muss abgeklärt werden mit Ihrem Therapeuten zu Beginn der Therapie, denn es macht Ihnen Angst, diese wichtigen Fragen dürfen nicht unklar bleiben. Sie müssen Ihren Therapeuten erst kennen lernen, ihn beobachten, testen, sich ein Bild machen wie er reagiert, wie er ist. Um Ihren Therapeuten prüfen und testen zu können brauchen Sie Zeit. Diese nehmen Sie sich in der ersten Phase der Behandlung, wenn es um die unmittelbaren Anlässe zur Therapie geht, die Symptome, die aktuellen, die Sie jetzt beschäftigenden Probleme, noch lange bevor Sie den Therapeuten an Ihre Verletzungen durch den sexuellen Missbrauch heranlassen können und dürfen. Sie prüfen Ihren Therapeuten erst einmal sorgfältig. Und Sie trauen nicht unbedingt dem was gesagt wird, viele Menschen lügen, auch Therapeuten, sondern Sie beobachten, Sie spüren, Sie gehen Ihrer Nase nach, folgen Ihrer Intuition, die Sie bis heute hat überleben lassen.


Taugt mein Therapeut?


Punkte die Sie klären, bevor Sie sich anvertrauen.




	Der erste Prüfstein für Ihren Therapeuten ist die Frage, ob er Ihre Selbstentwertung, Ihre Selbstbeschimpfung, Ihr Selbstbild einer Geschändeten bei welcher etwas nicht stimmt, die sich verändern muss, weil sie so wie sie ist, nicht gut ist, nicht den Tätern gefällig, nicht stark, nicht überlegen, nicht sich nimmt was sie braucht, und nicht sich abgrenzen kann, ob Ihr Therapeut diese Tätereinstellung Ihnen gegenüber teilt, oder aber dieser Spaltung in Ihnen etwas entgegen setzen kann. Ob er bemerkt, dass im anderen Territorium, das Sie vor sich selbst und allen Anderen verstecken, hinter dem Wall der Scham, im Niemandsland, auch noch eine andere Person in Ihnen ist, ein Kind vielleicht, ein Kind, das in den reissenden Fluss gefallen ist, das nicht mehr schreien kann, da es schon zu viel geschluckt hat, und nur noch denk:„ Bemerkt mich denn keiner, wie traurig ich bin, wie elend und verlassen?“ Und dieses Kind in Ihnen spürt, wie es abgetrieben wird, in eine tiefe abgründige Einsamkeit, fort von den Menschen, ins Schreckliche.







Bemerkt der Therapeut diese Situation, oder hilft er Ihnen, sich tätergenehm zu therapieren, endlich die Vergangenheit wegzuarbeiten, das Kind im Fluss bachab gehen zu lassen, zu vergessen und eine rechte Frau zu werden? Hält er es mit den Tätern, die sagen, Sie seien minderwertig, deshalb reparaturbedürftig, deshalb therapiebedürftig, und macht er damit die Therapie zu einer Fortsetzung des gewaltsamen und missbräuchlichen Umganges mit Ihnen? Oder sieht er die zerstörerische Energie in der Selbstverneinung und Selbstverleugnung, die Wiederholung, die Gefahr der Schändung jetzt in der Therapie, und kann er würdigen, dass diese Selbstentwertung damals wohl lebensrettend war, um die eigene Seele am Auseinanderbrechen zu hindern, denn wenn ich selbst schuld bin an den Ereignissen, dann habe ich wenigstens die Illusion von Kontrolle, dann hätte ich mich ja wehren können, wenn ich nicht so dumm gewesen wäre. Die Illusion von Kontrolle half damals zu überleben, aber hindert heute am leben. Sieht der Therapeut dies? Sie spüren es.


Sie spüren, ob Ihr Therapeut auf Ihrer Seite steht oder auf Seiten der Täter, am einfachsten daran, ob Sie sich in der Therapie angenommen erleben, und zwar von diesem verborgenen Kind in Ihnen her. Ihr inneres Kind sagt Ihnen, ob es in der Therapie bleiben mag, oder weiter suchen, nach einem Therapeuten, der Sie besser versteht, der auf Ihrer Seite steht. Es sagt es ihnen leise und frühzeitig, lange bevor Sie sich in Ihrer Verletztheit anvertraut haben und eine erneute Verletzung riskieren. Nehmen Sie Ihr inneres Kind ernst, vertrauen Sie ihm, folgen Sie seiner Stimme, es ist sehr vertrauenswürdig gerade weil es so leise und schwach ist.







	Ein weiteres Feld, in dem Sie Ihren Therapeuten testen müssen, ist die Frage, ob er die Signale, die Ihr inneres Kind in Seenot aussendet versteht, und ob er achtsam ist gegenüber den Zeichen, die Sie ihm betreffend sexuellen Missbrauch zukommen lassen. Leuchtraketen in der Nacht, Flaschenpost, das Kind in Seenot macht sich bemerkbar. Durch Träume zum Beispiel.







Nach zwei Jahren Therapie, die vor allem auf die Wiedererlangung der Kontrolle über die Alltagssituation ausgerichtet war, träumte die Klientin, dass ihre beiden Eltern vor ihr stehen, übergross, also ist die Träumerin noch klein, und schimpfen mit ihr. So böse sind sie, insbesondere die Mutter ist so böse auf das kleine Mädchen, weshalb nur, was hat es denn getan? Und dazu fällt der Klientin ihre körperliche Abscheu vor jeglicher Nähe zum Vater hin ein, und dann kommen Erinnerungen, sehr belastende Erinnerungen an den Übergriff des Vaters. Zum Glück wurde das Signal bemerkt, wurde der Traum ernst genommen. Er führte zu einer Zuwendung zu dem sexuell missbrauchten Kind.


Oder eine Frau erzählt von Doktorspielen. Sie hat schon einigen anderen Therapeuten von den Doktorspielen erzählt, zwischen dem Bruder und ihr, nur niemand fragte nach, wie alt der Bruder denn gewesen sei: Er 16 jährig, das Mädchen 9 jährig. Die Flaschenpost wurde an Land gezogen. Dies ist kein Doktorspiel, das ist Kindsmissbrauch durch den älteren Bruder.


Die Tatsache, dass Ihr sexueller Missbrauch gesehen wird, erfragt wird, dass sexueller Missbrauch ein Thema sein darf, im Gespräch ernst genommen wird, vom Therapeuten anfänglich ernster als von Ihnen selbst, zeigt Ihnen, dass Sie gut aufgehoben sind in Ihrer Therapie.
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